
15

Dienstag, 16. November 2021

Basel-Stadt, Baselland,
Schwarzbubenland

BrückenbauerundEinzelkämpfer
Datenbank zeigt: SPundGrün-AlternativesBündnis kriegen imGrossenRatmehrVorstösse durch als Bürgerliche.

Jonas Hoskyn

Vor den Wahlen versprechen
PolitikerinnenundPolitiker be-
kanntlichviel.Wennesaberum
konkrete Ergebnisse geht, wird
eine Beurteilungmeist deutlich
schwieriger. Eine Hilfestellung
bietet ein neuer Datensatz, der
die Vorstösse im Basler Par-
lament auflistet. Eine Auswer-
tungderbz zeigtBekanntesund
Überraschendes.

Der eigentliche Vorstosskö-
nig imGrossen Rat ist SVP-Ge-
neralsekretär Joël Thüring. Ins-
gesamt 33 Vorstösse listet das
Datenportal desKantonsBasel-
Stadt auf in den vergangenen
zwei Jahren (die Novembersit-
zung noch nichtmitberechnet).
Dabei konnte Thüring – unge-
wöhnlich für die SVP, die oft al-
leine aufweiter Flur politisiert –
auch einige Erfolge verbuchen.
So etwa dieMotion für dieWie-
dereinführungdesBettelverbots
oder die Forderung, dass keine
Marktgebühren mehr erhoben
werden sollen, bis sich das Ge-
werbevollständig vonderCoro-
nakrise erholt hat.

Die gleiche Anzahl Vorstös-
se kann neben Thüring auch
Sarah Wyss verbuchen, was in-
sofern spannend ist, als sie seit
Anfang Jahr gar nicht mehr im
Basler Parlament sitzt, weil sie
für Beat Jans ins Bundesparla-
ment nachgerückt ist. Platz drei
teilen sich Basta-Politiker Beat
Leuthard und FDP-Grossrat
LucaUrgese.

StärkstebürgerlicheKraft
mit schwacherErfolgsquote
Neben der reinen Quantität –
Politquerulant Eric Weber
(Volksaktion) ist mit 141 Vor-
stössen aufgelistet, ohne dass
einer davon politisch erfolg-
reich oder relevant gewesen
wäre – lässt sich aus der Statis-
tik auch herauslesen, welche
Politikerinnen, Politiker und
Parteien sich mit ihren Forde-
rungen durchsetzen können.
Dennwährend Interpellationen
und schriftlicheAnfragen nach

der Antwort der Regierung als
erledigt gelten, zeigt sich bei
AnzügenundMotionen,welche
Vorstösse im Parlament eine
Mehrheit finden. Und da lässt
sich ein klarer Trend erkennen.
Während sich bürgerliches und
linkes Lager imParlament prak-
tisch gleich stark gegenüberste-
hen, spricht die Bilanz für SP
und Grün-Alternatives Bünd-
nis: Der Anteil der überwiese-
nen Anzüge und Motionen ist
bei ihnen deutlich höher als
jener aus dembürgerlichenLa-
ger. Auf den vorderen Plätzen
finden sich demnach praktisch
nur Politikerinnen und Politi-
ker aus dem rot-grünen Lager.
Ohne die umtriebigen Thüring
und Urgese würde die bürger-
liche Erfolgsbilanz sogar noch
deutlich düsterer aussehen.

Wenig schmeichelhaft ist
die Statistik etwa für die LDP –

mit 17 Personen die stärkste
bürgerlicheKraft imParlament.
Erst auf Platz 21 rangieren Par-
teipräsidentin Patricia von Fal-
kenstein und ihre Tochter An-
nina von Falkenstein. Bei der
Anzahl überwiesenerVorstösse
spielt die LDP in der gleichen
Liga wie die halb so grossen
Fraktionen der Mitte-EVP und
Grünliberalen.

BeidenAnfragen istCorona
dasThemaNummereins
Die linke Dominanz zeigt sich
auch,wennmandie überwiese-
nenVorstösse nach inhaltlichen
Schwerpunkten aufschlüsselt.
DiemeistenAufträge andieRe-
gierung wurden demnach zum
Überthema«gesellschaftlicher
Zusammenhalt» überwiesen:
Förderprojekte, Stärkung des
Sozialsystems, Stimmrecht für
16-Jährige und Ausländer. Die

Themen setzt hier quasi nur die
Linke. Das gleiche Bild beim
zweiten Schwerpunkt, demKli-
mawandel. Traditionell bürger-
liche Themen wie Privatwirt-
schaft und Standortpolitik oder
Migration und Integration ran-
gieren deutlich hinter den ty-
pisch linken Kerngebieten.

Interessant ist letztlich auch
ein Blick auf das Thema Co-
rona: Schaut man sich nur die
überwiesenen Vorstösse an, so
schenkt das Basler Parlament
der Pandemie etwa gleich viel
Aufmerksamkeitwie demThe-
maDigitalisierung.DasBild än-
dert sich aber, wenn man die
Anfragender Parlamentarierin-
nen und Parlamentarier an-
schaut:Dann istCoronamitAb-
standdasThemaNummer eins
mit insgesamt 151 Vorstössen.
Verfasstwurdendiese politisch
von links bis rechts.

KehrtdieSchutzmaskebald indieSchulenzurück?
Lehrerverbändewürden lieber auf Schutzmasken verzichten – dennoch könnten sie baldwieder zur Pflicht werden.

Dass Schutzmasken an Schulen
derRegioneinThemawaren, ist
längerher.Zuletztwardiesnach
denHerbstferienandenSekun-
darschulen inMuttenzundPrat-
teln der Fall (die bz berichtete).
Kaum hat aber der Herbst rich-
tig Einzug gehalten, scheint die
Schutzmaske wieder in aller
Munde zu sein. Wie aus Schul-
kreisen zu hören ist, wird ange-
sichts der stark steigenden In-
fektionszahlen besonders an
denSekundarschulenwieder in-
tensivüberdieEinführungeiner
Maskenpflicht diskutiert.

Die Situation beschäftigt
auch Philipp Loretz, den Vize-
präsidenten des Lehrerinnen-
und Lehrervereins Baselland
(LVB).Aufdie laufendeMasken-
diskussion angesprochen, hält
sich Loretz aber bedeckt: «Die

kantonale Corona-Taskforce
tagt nächste Woche wieder.»
Vorher könne er sich nicht kon-
kreter dazu äussern, ob an den
Schulenverstärkte Schutzmass-
nahmen zu erwarten seien.

Schulensollenunbedingt
geöffnetbleiben
Der LVB sei froh, dass der Kan-
ton daswöchentliche Testen an
Schulen frühzeitig eingeführt
hat, denn dieses trage dazu bei,
die Schulenoffenzuhalten:«Für
uns hat das höchste Priori-
tät.» In anderen Ländern, wo
die Schulen lange geschlossen
waren, hat sich laut Loretz ge-
zeigt, dass Schulschliessungen
in vielerleiHinsicht sehr schäd-
lich sind. Die Schweiz habe ab-
gesehen von den Schulschlies-
sungenzuBeginnderPandemie

einengutenWeggefunden, sagt
er, betont aber auch: «Sollten
die zuständigen Expertengre-
mien aufgrund der epidemiolo-
gischen Entwicklungen weiter-
führende Schutzmassnahmen
beschliessen, würde der LVB
diese natürlichmittragen.»

Angesichts der steigenden
Zahlen beobachtet der Kanton
laut Michael Lehner, Sprecher
der Baselbieter Bildungs-, Kul-
tur- undSportdirektion,dieEnt-
wicklungsehrgenau.Dabeiwer-
deauchdieEinführungeinerge-
nerellenMaskenpflicht laufend
diskutiert, erklärt Lehner, sagt
jedoch: «ImMoment sehenwir
von einer generellen Masken-
pflicht ab.» Mit dem wöchent-
lichenTestenunddemetablier-
ten Meldesystem der Schulen
bei positiven Fällen habe man

aktuell effektive Instrumente im
Einsatz, mit denen sich lokale
Ausbrüche schnell aufdecken
liessen, soLehnerweiter, betont
aber angesichts der sich aktuell
verschärfendenSituation:«Soll-
te sich die epidemiologische
Lageverschlechtern, ist es jeder-
zeit möglich, die Massnah-
men an den Schulen sowie die
Schutz- und Organisationskon-
zepte anzupassen.»

DieLagebleibt
unberechenbar
Auch Simon Thiriet, Sprecher
des basel-städtischen Gesund-
heitsdepartements, sagt auf
Anfrage der bz: «Wenn die
Corona-Fallzahlen so wie jetzt
steigen, werden zusätzliche
SchutzmassnahmenanSchulen
wie dieMaskenpflicht natürlich

diskutiert.» Wichtig sei dabei,
dass pädagogische und epi-
demiologische Überlegungen
sorgfältig gegeneinander abge-
wogen würden.

Angesichts der Tatsache,
dass sich die epidemiologische
Lage so schnell verändernkann,
ist es möglich, dass solche Ent-
scheidewie schon inderVergan-
genheit sehr kurzfristig gefällt
werden. Auch Jean-Michel Hé-
ritier vonderFreiwilligenSchul-
synode Basel-Stadt wünscht
sich, dass es vorerst noch ohne
Maskenpflichtgeht, betont aber:
«WennsichdieSituationzuneh-
mendverschlechtert,mussman
bald über die Einführung von
weiteren Schutzmassnahmen
nachdenken.»

Tomasz Sikora

Halten die Fahne der Bürgerlichen hoch: FDP-Grossrat Luca Urgese (links) und Joël Thüring, SVP. Bild: Kostas Maros/zvg

Auf den
vorderen
Plätzenfinden
sich praktisch
nurPolitike-
rinnenund
Politiker aus
demrot-
grünenLager.

«Einweiterer
Kahlschlag»
Heuwaage Am Rümelinbach-
wegbei derHeuwaage soll es zu
«Rendite-Sanierungen» durch
Grossinvestoren kommen. Be-
troffen sind zehn Liegenschaf-
ten in zweiÜberbauungen.Dies
teilt der Mieterinnen- undMie-
terverbandamMontag ineinem
Communiqué mit. Dabei soll
es rechtsseitig zu Massenkün-
digungen kommen, linksseitig
hingegen nicht. Bei dem einen
Fall handle es sich um eine
schweizweit operierende Pen-
sionskasse, welche im Oktober
eine umfassende Sanierung an-
gekündigt habe.Bei der zweiten
Überbauunghabeeine inZürich
beheimatete Anlagestiftung im
OktoberdieKündigungenzuge-
stellt.

Der Verband beruft sich auf
Bewohnende der Liegenschaf-
ten,welche sagen, dieWohnun-
gen seien in einem guten
Zustand. Zwar seien Unter-
haltsarbeiten nötig, aber keine
Gesamtsanierung, schreibt der
Mieterinnen- und Mieterver-
band und spricht von einem
«weiteren Kahlschlag».

Durch das Regierungsge-
setz sei keine der insgesamt
140betroffenenWohnungenge-
schützt,weswegenderVerband
für ein Ja bei der Abstimmung
über die Initiative für echten
Wohnschutz plädiert. (bz)

ImUnfallauto
sassenA-Junioren
desFCPratteln

Arisdorf «Noch nie ist es
uns schwerer gefallen, eineMe-
dienmitteilung zu verfassen»,
schreibt der FCPratteln auf sei-
nerFacebook-Seite.Bei denvier
verletztenMännern imAlter von
16 bis 18 Jahren und dem ver-
storbenen 18-Jährigen, die in
derNacht auf Samstag ineinem
Mercedes AMG verunfallten,
handelt es sich um A-Junioren
des FCPratteln. Sie seien zuvor
amAbschlussessen imKlubhaus
gewesen, andemsie aufdiebis-
her erfolgreiche Saison zurück-
blickten und Ziele für das kom-
mende Jahr besprachen.

Später – es war 0.22 Uhr, als
es zum Unfall kam – waren die
fünf Männer im Alter von 16
bis 18 Jahren im Mercedes auf
der A2 Richtung Bern/Luzern
unterwegs, wie die Polizei
schreibt. Bei der Einfahrt Aris-
dorf geriet dasAutonach rechts,
kollidierte mit der Leitplanke,
250 Meter weiter geschah dies
erneut. Kurz vor dem Tunnel-
portal kam es wieder zu einer
Kollision. Das Auto fuhr frontal
ineineMauer.EinerderMänner
starb, noch bevor die Rettungs-
kräfte eintrafen, die vier ande-
renwurden teils schwerverletzt.
Einer von ihnenmusste vonder
FeuerwehrausdemAutogebor-
genwerden.

Wie der FC Pratteln weiter
schreibt, haben sich der Assis-
tenztrainer der ersten Mann-
schaft sowie der A-Junioren-
Trainer zudenAngehörigenbe-
geben–«umsie zuunterstützen,
so gut es ging». Dies, nachdem
diebeidenTrainerum4.30Uhr
erfahren haben, dass für einen
der Spieler jedeHilfe zu spät ge-
kommen ist. (bz)


